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Linz (d. Königin d. Nie- 


Berlin, den 20. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Fürſten Otto Vietor von Schönburg, zu 
Waldenburg im Königreich Sachſen, den Adler der Groß-Komthure 
des Hohenzolleruſchen Hausordens zu verleihen. 


Die Berufung des bisherigen Oberlehrers an der Friedrich Wil⸗ 
helmsſchule zu Stettin, Herrmann Graßmann, als Oberlehrer 
an dem Gymnaſium ebendaſelbſt ift beftätigt und demſelben das Prä⸗ 
dikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Der General⸗Major und Remonte-Infpefteur v. Dobeneck, iſt 
von Ragnitz hier angekommen. 

Se. Ercellenz der Staatsminiſter für Handel, Gewerbe und öf⸗ 
fentliche Arbeiten, von der Heydt, iſt nach dem Nieder-Oderbruch 
abgereiſt. 


Bei der heute beendigten Ziehung der 2. Klaſſe 106. K. Klaſſen⸗ 
Lotterie fiel 1 Gewinn von 3000 Nthlr. auf Nr. 79,357; 1 Gewinn 
von 800 Riblr. auf Nr. 79,535; 1 Gewinn von 500 Rthlr. auf Nr. 


68,120; 1 Gewinn von 200 Rthlr. auf Nr. 17,234, und 2 Gewinne 
zu 100 Rthlr. fielen auf Nr. 8979 und 60,771. 
Berlin, den 19. Auguſt 1852. 
Königliche General-Lotterie⸗Direktion. 


öͤißr 


Telegraphiſche Depeſche des Staats: Anzeigers. 

Paris, den 17. Auguſt. Der heutige „Moniteur“ bringt im⸗ 
mer noch nicht die Namen der Amneſtirten. Dagegen berichtet er über 
die Verhandlungen vieler Arrondiſſements⸗Räthe, die ihre Seſſion mit 
Glückwunſch⸗ und Dank⸗Adreſſen an den Präfidenten für die gelungene 
Rettung eröffnet und wovon einige den Wunſch der Machtbefeſtigung 
in deſſen Händen oder gar der Kaiſerreichsherſtellung hinzugefügt 


haben. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Iſchl, den 17. Auguſt. Der Kaiſer iſt heut nach 5 Uhr hier 
eingetroffen. 

Paris, den 17. Auguſt. 
nung Maupas zum Großkanzler der Ehrenlegion. 
hat auf Vorſchlag Perſigny's ſtattgefunden. 

Neapel, den 9. Auguſt. Der Kaiſerl. Ruſſiſche Staatskanzler 
Neſſelrode wird hier für einige Wochen zum Beſuch erwartet. 

Smyrna, den 9. Auguſt. Die Türkiſche Flotte iſt nach Rho⸗ 
dus abgeſegelt. 


Der „Moniteur bringt die Ernen⸗ 
Dieſe Ernennung 


RER Deutſchland. 

erlin, den 19. Auguſt. Sicherem Vernehmen nach wird 
der König am 24. d. M. nen verlaſſen und Ian And eines 
Dampfſchiffes geraden Wegs nach Stettin begeben, wo alsdann die 
Manöver des 2. Armeekorps beginnen. Daß auch der Prinz von Preu⸗ 
ßen dieſen Truppenübungen beiwohnt, iſt bereits bekannt. Der Prinz 
wird, wie ich heute gehört habe, ſchon am 23. d. M. nach Stettin ab⸗ 
gehen. Die Rückkehr des Königs und des Prinzen von Preußen nach 
Berlin erfolgt, nach den getroffenen Dispoſitionen, am 27. Auguſt. 

Die Meininger Herrſchaften, welche gegenwärtig das Marmor⸗ 

Palais in Potsdam bewohnen, werden nicht, wie es Anfangs hieß, 
en ganzen Sommer hindurch an unſerem Hofe weilen, ſondern noch 
nach Italien gehen und dort für längere Zeit auf der der Erbprinzeſ⸗ 
fin geborigen Villa Carlotta, ſonſt Sommariva, am Comerſee, ihren 
Aufenthalt nehmen. — Dieſe Villa wurde bekanntlich vor etlichen 
Jahren von der Mutter der Erbprinzeſſin, der Prinzeſſin Marianne der 
Niederlande, angekauft. Als die Prinzeſſin Charlotte ihre Vermählung 
mit dem Erbprinzen von Meiningen feierte, machte ihr die Mutter, 
außer andern, hoͤchſt werthvollen Koſtbarkeiten, auch dieſe Villa zum 
Hochzeitsgeſchent. 

Vor der Abreiſe des Miniſterpräſidenten nach Putbus fand ge⸗ 
ſtern Abend noch eine Konferenz ſtatt, welche lediglich die Zollkonferenz 
betraf. Anweſend waren: die Miniſter von der Heydt und von Bodel ⸗ 
ſchwingh und die Preuß. Bevollmächtigten, die Geheimen Räthe von 
Pommer-⸗Eſche, Delbrück und Philipps born. 

Mit großer Spannung ſieht man hier der Wiedereröffnung der 
Zollkonferenzen, die morgen erfolgt, entgegen. Man iſt höchſt nen 
gierig, das Ergebniß jener Berathungen kennen zu lernen, welche die 


oſener 


Sonnabend den 21. Auguſt. 


Das 
Abonnement 
beträgt vierteljahrl. fürdie Stadt 
Poſen 1 Rthlr. 15 fgr., für ganz 
Preußen 1Rthlr. ige. 6 pf. 


Qufertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1852. 


Darmftädter Coalitionsregierungen jüngſt noch in Stuttgart über die 
Poſition gehalten haben, die ſie der Preuß. Schlußerklarung gegenüber 
einnehmen wollen. Und dieſe Neugier iſt um jo größer, weil der Mi⸗ 
niſterpraͤſident nicht, wie verſichert wurde, der Wiedereröſſnung beiwohnt, 
ſondern ſchon nach Putbus abgegangen iſt. — Welche Deutung das 
konjekturirende Publikum der Abweſenheit des Herrn von Manteuffel 
zu geben geneigt iſt, habe ich geſtern bereits angeführt; es glaubt, was 
es wünſcht, die Coalition ſei zur Erkenntniß gekommen, habe die Op⸗ 
poſition aufgegeben, ſich von den öſterreichiſchen Bolleinigungsplänen 
losgeſagt und fei bereit, auf die Preuß. Propoſitionen einzugehen. Ders 
artige Folgerungen zieht es aus der ihm unerwartet gekommenen Ab⸗ 
reife des Miniſterpraſidenten; da nun aber Niemand für die Richtigkeit 
dieſer Combination Bürgſchaft übernehmen will, ſo erwartet es mit 
Ungeduld den morgenden Tag und hofft, daß er ihm die gewünſchte 
Aufklärung bringen werde. — Ich theile zwar auch die Ungeduld, den 
Wortlaut der Erklärung zu kennen, welche die Coalirten auf das Preuß. 


Schluß wort morgen abgeben werden, bin aber nicht fo hoffnungstrun⸗ 


ken, um anzunehmen, daß die Bevollmächtigten der Coalition, die bis⸗ 
her gegen Preußen und ſeine Intentionen komplottirt haben, nun mit 
einem Male dieſe Abſurdität erkannt hätten und zum Ausbau des Zoll⸗ 
vereines entſchloſſen wären. — Daß fie mit einer ſolchen Erklärung 
unſerer Regierung morgen nicht kommen werden, glaube ich ganz ge⸗ 
wiß, hoffe aber, daß unſere Regierung durch ein entſcheidendes Wort 
eine Verſtändigung herbeiführen werde. 

Berlin, den 18. Auguſt. Das Inſtitut evangeliſcher Elemen⸗ 
tar, Lehrerinnen iſt, einige Gegenden in der Rheinprovinz und Weſt⸗ 


falen abgerechnet, in den übrigen Provinzen der Monarchie noch faſt 


unbekannt. In dieſem Inſtitute liegen aber Keime einer fruchtbaren 
und reichen Entwickelung für die chriſtliche Volkserziehung. Mit dem 
größten Danke muß daher von allen, die ſich für die Verbeſſerung des 
Schulweſens, für feinen Aufbau auf der Grundlage evangeliſch⸗chriſt— 
licher Geſinnung intereſſiren, die großmüthige Fürſorge erkannt wer⸗ 
den, welche Se. Durchlaucht der Fürſt von Schönburg⸗Waldenburg 
dieſem Zwecke zugewendet hat. Der Fürſt hat zu Droyßig im Regie⸗ 


| 


mals mit Schleſinger ein ſolch Geſchäft gemacht hatte. Auf Vor⸗ 
haltung dieſer Ermittelungen erklärte nun Schleſinger, daß der 
Buchhändler Wedel, mit dem er das Geſchaͤft gemacht, das Manu⸗ 
ſtript beſorgt und die Quittung geſchrieben habe, lediglich um ſich da⸗ 
durch der Strafe zu entziehen. Dieſes Manöver ſei aber auf den Rath 
des ehemaligen Rechtskandidaten Roſentreter geſchehen. Es wurde 
deshalb gegen Schlefinger und Wedel die Anklage wegen Nach⸗ 
drucks und verfuchten Betruges durch Fälfhung und gegen Roſen⸗ 
treter die Anklage wegen Anreiz zum Betruge erhoben. In erſter In⸗ 
ſtanz wurden die Angeklagten ſämmtlich für ſchuldig erachtet und 
Schleſinger und Wedel jeder zu 6 Monaten Strafarbeit, Kokar⸗ 
denverluſt u. 280 Rth. Geldbuße event. 4 Monate Strafarbeit, Roſen⸗ 
treter dagegen zum Kofardenverluft, 6 Monaten Strafarbeit u. 80 Rt. 
Geldbuße event. 6 Wochen Strafarbeitverurtheilt. Außerdem wurde gegen 
Schleſinger der Verluſt der Buchhaͤndler⸗Konzeſſion ausgeſprochen. 
Gegendieſes Erfenntniß hatte die Staats⸗Anwaltſchaft appellirt, weil die 
Angeklagten nicht des verſuchten Betruges gegen den Fiskus, der darin 
beſtehen ſollte, daß ſie den Fiskus durch ihre falſchen Manöver um die 
gegen ſie zu verhängende Geldſtrafe betrügen wollten, ſchuldig befun⸗ 
den worden ſind. Auch die Angeklagten haben appellitt, und zwar 
Schleſinger, weil er behauptet, daß er ſich durch den Abdruck der 
Rede nicht des Nachdrucks ſchuldig gemacht haben könne, We d el, 
weil gegen ihn der Strafantrag des Dr. Becker fehle, und Roſen⸗ 


treter, weil ein Beweis ſeiner Schuld gar nicht geführt und er nur 


auf die unglaubwürdigen Bezüchtigungen ſeiner Mitangeklagten hin 
verurtheilt worden ſei. In der vorgeſtrigen Sitzung des Kammer⸗Ge⸗ 
richts, woſelbſt die Appellation verhandelt wurde, erſchienen für die 


nichtanweſenden Angeklagten die Nechts-Anwälte Deyks und Volk⸗ 


rungs⸗Bezirk Merſeburg ein Seminar zur Ausbildung evangeliſcher 


Lehrerinnen geſtiftet und mit reicher Freigebigkeit Sorge getragen, 
daß die Anſtalt ihrer Aufgabe im beſten Sinne eutſprechen könne. Es 
it ein neues, maſſives, dreiſtöckiges Haus erbaut, welches für den 
Direktor, zwei Lehrerinnen und 40 Seminariſten ausreichende Woh⸗ 
nungsräume, außerdem die für die Wirthjchaft und Unterrichtszwecke 
erforderlichen Lokalitäten darbietet. Das Seminar⸗Gebäude liegt am 
Eingange des Dorfes, dem ſürſtlichen Schloß und Park gegenüber, 
umgeben von einem Garten. Schon in ſeinem äußern zeugt es von 
der liebevollen Fürſorge, welche der Gründer der Ausführung ſeines 
Planes zugewendet. Noch mehr tritt dies in der inneren Einrichtung 
und Ausſtattung der Anſtalt hervor. Durch alle Räume des Hauſes 


mar. Dieſelben ſuchten in ihren Plaidoyers nun namentlich die Frage 
zu erörtern, ob in dem Wiederabdruck der Vertheidigungsrede Nach⸗ 
druck liege oder nicht. Sie beſtritten dies und führten dafür mannig⸗ 
fache Gründe an. Sie behaupteten nämlich, daß der Dr. Becker gar 
kein Eigenthumsrecht auf die in öffentlicher Schwurgerichtsſizung ge⸗ 
haltene Rede machen könne und daß Jedermann dieſelbe drucken laſſen 
dürfe; es ſei nur verboten, nachgeſchriebene Predigten und mündliche 
Lehrvorträge ohne Erlaubniß des Autors zu veröffentlichen und unter 
dieſe Kategorien gehöre die Vertheidigungsrede nicht. Es ſei aber 
auch dadurch, daß die „Kölniſche Zeitung“ die Rede veröffentlicht, 


dieſe vollſtändiges Gemeingut geworden und der Dr. Becker habe durch 
die Veröffentlichung in der Zeitung auf jegliches Recht verzichtet. Sie 


hindurch iſt es mit vollſtändigem Mobiliar, mit allen zur Führung 
eines großen Hausweſens erforderlichen Utenſilien reichlich verſehen. 
Die Anſtalt iſt mit einem ſehr vollſtändigen Unterrichts - und Lehr⸗ 
Apparat ausgeſtattet. — Die mit dem Seminar zu verbindende Mäd⸗ 
chen⸗Uebungsſchule wird in dem Anſtaltsgebäude Unterkommen finden. 


Alle dieſe Bauten und Einrichtungen verdanken ihre Entſtehung aus⸗ 


ſchließlich der edlen Fürforge Sr. Durchlaucht des Fürſten, der die | 
Anſtalt und außerdem ein bedeutendes Dotations⸗Kapital dem Staate 


zur Verwaltung überwieſen hat. Das Seminar iſt zur Ausbildung 
von evangeliſchen Lehrerinnen aus allen Provinzen des Staates be 
ſtimmt; ſeine Verwaltung wird unmittelbar von dem Miniſter der 
geiſtlichen Angelegenheiten geleitet. Gebe Gott ſeinen Segen zu dem 
ſchönen, von chriſtlicher Liebe und Wohlthätigkeit gegründeten Werke. 

— Ein großer Theil des ehemaligen Königſtädter Theaters iſt 
ke zu Läden, fo wie zu Wohnungen eingerichtet und kontraktlich ver⸗ 
miethet. 


— In den letzten Tagen wurde der Borſigſche Garten zur Be⸗ 


ſichtigung der dort blühenden Victoria regia vom Publikum wieder 
außerordentlich zahlreich beſucht. Seit dem mehrwöchentlichen Blühen 
dieſer Rieſen-Waſſerpflanze beſichtigten bis jetzt mehr als zehntauſend 
Perſonen den Garten des Herrn Borſig. Nach näher eingezogener 
Erkundigung fol das Geld, welches für Entree bei dieſer Gelegenbeit 
daſelbſt eingeht, zur Begründung eines Unterſtützungs-Fonds nicht al⸗ 
lein für die in der Borſigſchen Fabrik, ſondern für ſämmtliche in berli⸗ 
ner Fabriken invalide gewordene Maſchinen⸗Arbeiter verwendet werden. 
f Der Direktor der königl. Irren Anſtalt, Profeſſor Dr. Ideler, 
erhielt vor einigen Tagen bei einem Beſuche in der genannten Anſtalt 
von einem in derſelben befindlichen Kranken einen ſolchen Schlag auf 
den Kopf, daß man Herrn Ideler Anfangs nicht außer Gefahr glaubte. 
a wir hören, iſt derfelbe jedoch gegenwärtig in der Beſſerung bes 
griffen. 

— Gin Prozeß, bei welchem die Frage wegen Nachdrucks zur 
gründlichen Erörterung kam, wurde vorgeſtern bei der Ferien⸗De⸗ 


putation des Königl. Kammergerichts in zweiter Inſtanz erſten 
ſchwerde einlegen, um die wichtige Frage wegen des Nachdrucks dem 


verhandelt, und iſt die dabei gefällte Entſcheidung von Wichtigkeit. 
Des Hochverraths angeklagt ſtand bekanntlich der Dr. jur. Becker zu 
Köln am 25. Oktober vor den dortigen Aſſiſen. Er vertheidigte ſich 
ſelbſt und ließ die gehaltene Vertheidigungsrede Tags darauf in der 


Kölniſchen Zeitung erſcheinen. Später gab er dieſe Rede noch in einer 


beſonderen Broſchuͤre unter dem Titel: „Republik oder Monarchie in 
Deutſchland?“ heraus. Zwei Monate ſpäter erſchien im Verlage des 


Buchhändlers A. Schleſinger hier, in Form einer Broſchüre, eben 
an eine Kette geſchloſſen im Keller gefangen gehalten werde. 


falls dieſe Vertheidigungsrede nebſt der Anklageakte des Staats⸗Au⸗ 
walts und dem Verdikte der Geſchwornen. Becker hielt dieſe Broſchüre 
für einen Nachdruck der feinigen, und denunzirte deshalb gegen Schle⸗ 
finger. Letzterer gab an, daß er das Manuſkript von dem Bud 
drucker Brandis in Leipzig für 2 Frd'or. gekauft, welcher es von dem 
Stenographen Moſer in Köln erhalten habe. Er produzirte dabei 
das angebliche Moſer'ſche Manuſkript und die Quittung des Bran- 
dis. Dieſe Angaben ſtellten ſich als vollſtändig falſch heraus, da in 


Köln ein Stenograph Moſer nicht exiftirt und der ze. Brandis nie⸗ 


hielten deshalbNachdrucknicht vorliegend, wodurch die Anklage überhaupt 
in ſich zerfiele. Nach Erörterung dieſer Frage gingen die Defenſoren auf 
die Anklage weiter ein. Sie waren der Anſicht, daß in dem Manöver der 
Angeklagten mit den falſchen Schriftſtücken eine Falſchung nicht gefunden 
werden konne, ſondern nur ein, wenn auch höchſt erbärmliches Vertheidi⸗ 
gungsmittel, einevüge, die zwar nicht ſtrafbar ſei, zu der aber Ehrenmänner 
nicht hätten greifen müſſen. Zum verſuchten Betruge fehle aber die Perſon, 
welche betrogen werden ſollte, da dem Dr. Becker ſtets der Civilanſpruch 
gegen die Angeklagten offen bleibe und eben ſo wenig könne gegen den Fis⸗ 
eus ein Betrug verſucht worden ſein. Außerdem fußte der Defenſor des 
Wedel noch darauf, daß Dr. Becker nicht ausdrücklich deſſen Beſtra⸗ 
fung beantragt und endlich in Betreff des Roſentreter wurde ange⸗ 
führt, daß gegen ihn faſt gar keine Schuldmomente vorlägen. Der An⸗ 
trag beider Defenſoren ging auf Freiſprechung der Angeklagten. Der 
Staats⸗Anwalt, Aſſeſſor Heymann, hielt die Angeklagten aller ihnen 
zur Laſt gelegten Vergehen ſchuldig: Nachdruck ſei vorhanden, da die 
von dem Dr. Becker herausgegebene Druckſchrift nachgedruckt worden 
ſei, und da der Dr. Becker an dieſe Schrift unſtreitig ſein Eigenthums⸗ 
recht geltend machen könne. Es ſei Jedermann erlaubt, die Rede ftes 
nographiren und drucken zu laſſenz nicht aber eine bereits gedruckte, öf⸗ 
fentlich gehaltene Rede abzudrucken. Auch die Fälſchung und den das 


durch verfuchten Betrug des Dr. B., jo wie des Fiskus, hielt es für 


vorhanden, da die gefäljchte Quittung jedenfalls als öffentliche Urkunde 
betrachtet werden müſſe. Er ſtellte am Schluſſe ſeines Requiſitoriums 
den Antrag, die gegen die Augeklagten erkannte Zuchthausſtrafe zu ex⸗ 
hohen, die Geldſtrafe dagegen, weil fie zu hoch gegriffen, aber herab⸗ 
zuſetzen. Der Gerichtshof nahm mit dem Staats⸗Anwalt an, daß bie 
Angeklagten Schleſinger und Wedel ſich des Nachdrucks ſchuldig 
gemacht (indem er auch den Gründen des Staats⸗Anwalts beitrat) 
und verurtheilte jeden von ihnen zu einer Gedbuße von 80 Rt. event. 
6 Wochen Gefängnißſtrafe. Dagegen nahm der Gerichtshof mit der 
Vertheidigung an, daß Faͤlſchung und verſuchter Betrug nicht vorliege, 
da weder Dr. B. noch Fiscus betrogen werden konnte und die Ange⸗ 
klagten das Manöver mit den falſchen Schriftſtücken nur gemacht, um 
ſich vor Strafe zu ſchützen, ihre Zuflucht mithin zu einer Lüge genom⸗ 
men hätten. Es wurde deshalb in dieſer Beziehung das Nichtſchuldig 
über die drei Angeklagten ausgeſprochen und die ſofortige Entlaſſung 
des Schleſinger und Roſentreter aus der Haft verfügt. (Wedel 


befindet ſich bekanntlich nicht mehr in Daft.) Dem Vernehmen nach 


wird der Defenfor der beiden erſten Angeklagten die Nichtigkeitsbe⸗ 


koͤnigl. Ober⸗Tribunal zur Eutſcheidung zu unterbreiten. 

— Die „Zeit“ erzählt in einer ihrer letzten Nummern folgende 
Geſchichte, die ſich in Malm neſchen Erziehungs⸗Auſtalt zugetragen 
haben ſoll: Am 10. d. Mts. ging einem bei der Sicherheits⸗Abthei⸗ 
lung des Königl. Polizei⸗Präſidiums angeftellten Kriminal-Polizei⸗ 
Lieutenant von glaubhafter Seite die Nachricht zu, daß in der hieſigen 
Malmdneſchen Etziehungs- und Beſchäftigungs⸗Anſtalt 55 7 5 

ur Feſt⸗ 
ſtellung des dieſer Angabe zu Grunde liegenden Thatbeſtandes begab 
ſich der Polizei⸗Lieutenant ſofort nach der Anſtalt. Hier traf man den 
15jährigen Knaben (Zögling der Anſtalt) in einem Kellergelaß gefan⸗ 
gen, und zwar an einer eiſernen Kette, die ihm ziemlich feſt um den 
Leib geſchlungen und mit einem Schloſſe verſehen, während das an⸗ 
dere Ende der Kette an einem Klotz befeſtigt war, ſo daß, wenn der 
Knabe ſich von der Stelle fortbewegen wollte, er den ziemlich ſchwe⸗ 
ren Klotz mitſchleppen mußte. Sein Lager be ſtand aus einem Stroh 


ſacke, der an der Erde lag. Auf Befragen erklärte der Vorſteher der 
Anſtalt dem recherchirenden Beamten, daß dieſer Knabe, welcher ſich 
bereits am Iten Juli vorigen Jahres mit einem andern Zöglin⸗ 
ge aus der Anſtalt heimlich entfernt hatte, jedoch in Luckenwalde er⸗ 
griffen und in dieſelbe zurückgebracht worden war, wiederum am 21. 
Juli dieſes Jahres mit einem andern Zöglinge entlaufen ſei, auch den 
Letzteren zur Flucht verführt habe. Derſelbe ſei in Trebbin angehal⸗ 
ten und ihm am 30. v. Mts. wieder zugeführt worden. Wegen dieſes 
Entweichens fei gegen dieſen Knaben unter Zuſtimmung des Guratos 
riums der Auftalt eine IAtägige Karzerſtrafe, während welcher er nur 
einen Tag um den andern warmes Eſſen erhalten ſollte, nebſt 3 Ru⸗ 
thenſtreichen feſtgeſetzt worden. Dieſe Strafe werde jetzt gegen ihn voll⸗ 
ſtreckt, und habe derſelbe bereits 10 Tage davon verbüßt. Der Polizei⸗ 
Lieutenant ließ den Knaben ſeiner Feſſeln entledigen und vermittelte die 
Aufnahme deſſelben im Friedrichs-⸗Waiſenhauſe. Der gefaugene Knabe 
war übrigens während feiner 10tägigen Haft nicht ein einziges Mal 
an die freie Luft geführt worden und klagte über Schwindel, als der 
Beamte mit ihm ins Freie trat. Der amtliche Bericht des recherchi⸗ 
renden Beamten iſt der Königl. Staatsanwaltſchaft zur weitern Ver⸗ 
fügung zugegangen. 

Stettin, den 17. Auguſt. Die Manöver des 2. Armeekorps 
beginnen am 20. d. M. und enden am 27. Die 4. Diviſion rückt 
deshalb ſchon morgen Vormittag durch Stettin nach ihren Kantonni⸗ 
rungs⸗Quartieren in der hieſigen Umgegend. Die großen Paraden 
des Korps finden am 23. und 24. d. Mts. ſtatt, letztere vor Gr. 
Majeſtät dem Könige. 

Aus dem Marienburger Werder, den 16. Auguſt. Die 
Cholera verbreitet ſich leider in unſerem Werder mehr und mehr und 
graſſirt beſonders ſtark in Gnojau, Lichtenau und Neutich. Uns ſind 
Fälle bekannt geworden, daß in einzelnen Häuſern jener Dorfſchaften 
ganze Familien ſammt Geſinde erkrankt und zum Theil geſtorben. Auch 
in Elbing und Dirſchau zeigt ſie einen rapiden Charakter, während 
Marienburg ſo gut wie ganz von ihr verſchont bleibt. (K. H. Z.) 

Danzig, den 16. Auguſt. Seit etwa 4 Wochen ſind hier un⸗ 
gefähr 40 Cholera⸗Erkrankungen vorgekommen, von denen etwa 30 
polniſche Flöſſer, 10 dagegen Einheimiſche betroffen haben. Von letz⸗ 
teren gehörte die Mehrzahl dem erſten kindlichen Alter an. Wo ſie auf⸗ 
trat, hat ſie faſt ohne Ausnahme mit rapidem Verlaufe einen tödtlichen 
Ausgang genommen. Um ſo fürchterlicher wüthet die Seuche in un⸗ 
ſerer Nachbarſchaft, namentlich iſt Dirſchau und deſſen Umgegend 
ſchwer heimgeſucht. 

Inſterburg, den 15. Auguſt. Früher wurde gemeldet, daß 
Se. Majeſtät der König am 27. d. M. auf der Reiſe in unſerer Pro⸗ 
vinz hierſelbſt eintreffen und nach Juſpizirung des hieſigen Militairs 
die Reiſe an demſelben Tage nach Gumbinnen fortſetzen würden. Jetzt 
verlautet zu höchiter Freude unſeres Ortes, fo wie des ganzen Kreiſes, 
daß das Gumbinner Landwehr-Bataillon, fo wie die dortige Schwadron 
Landwehr⸗Dragoner, zu dem gedachten Tage hierher marſchiren ſollen, 
und daß Se. Majeſtät der König über gedachte Truppen beider Städte 
auf dem hieſigen großen Exercierplatze die beabſichtigte Juſpizirung 
abzuhalten beabſichtige. Auf dieſe Art dürfte unſerm Ort das hohe 
Glück zu Theil werden, Se. Königl. Majeſtät bis zum 28. Morgens 
in unſern Mauern zu ſehen, da, wie verlautet, Allerhöchſtdieſelben erſt 
an dieſem Tage die Rückreiſe über Darkehmen autreten würden. Zu 
morgen ſind bereits die Kreisſtände hieſigen Kreiſes zuſammen berufen, 
um über den Empfang des allverehrten Königs zu berathen. 


Erfurt, den 16. Auguſt. Nach einem früheren Beſchluß des 
Gemeinderaths ſollte das fünfzigjährige Jubiläum der Beſitzuahme Er⸗ 
furts von Seite der Krone Preußen, wegen bedrängter finanzieller 
Verhältniſſe der Stadt, nur in kirchlicher Weiſe am Sonntag den 
22. d. Mts., gefeiert werden. Mit Genugthuung kann ich Ihnen 
jedoch gegenwärtig die Mittheilung machen, daß man, mit Hinblick auf 
den Vorgang kleinerer Städte, zum Zwecke ähnlicher Feier, von diefer 
erſten Abſicht abgegangen iſt, und daß der genannte Tag in jeder Hin— 
ſicht auf eine Weiſe gefeiert werden wird, wie ſie dieſer erfreulichen, 
wichtigen Gelegenheit angemeſſen und jedem Patrioten wünſchenswerth 
iſt. Jeder Stand, ſowohl hoch wie niedrig, arm und reich, die ganze 
Stadt und alle zugehörigen Dorfſchaften werden an dieſer Feier Theil 
nehmen, die durch Diviſionsparade, Liedertafeln, Umzüge der Gewerke, 
öffentliche Konzerte u. ſ. w. verherrlicht wird, um. ſie zu einem Feſt⸗ 
tage für Jedermann zu machen, und um auch äußerlich die dankbare 
Anerkennung zu dokumentiten für die vielen und großen Segnungen, 
die unſerer Stadt erwachſen ſind, ſeit ſie der preußiſchen Krone ein⸗ 
verleibt wurde. (M. Cor.) 

Koblenz, den 17. Auguſt. Geſtern hatten wir Gelegenheit, 
ein abermals für die Kölniſche Geſellſchaft beſtimmtes neues Dampf⸗ 
boot zu bewundern, deſſen innere Einrichtung und Ausſchmückung an 
Eleganz und Pracht alle andern Rhein⸗Dampfſchiffe überbietet. Da- 
gegen hören wir, daß die Maſchine ſich auf der Probefahrt, welche es 
zum Oberrhein gemacht hat, nicht genügend bewährte, und daher einer 
Reparatur bedarf, ſoll fie die Kraft und Schnelligkeit des Laufes be⸗ 
ſitzen, welche Bedingung des Ankaufs iſt. Namentlich zeigte ſich dies 
bei Paſſirung der Stromſchnellen des bekannten Binger Lochs, welche 
eben jetzt bei dem hohen Waſſer beſonders reißend find. Das Schiff 
iſt in der berühmten Werkſtätte von Seraing gebaut und hat den Na⸗ 
men „Ariadne“ erhalten. A 

Die Frequenz der Fremden iſt fortwährend groß bei uns; theils 
find es ſoſche, die des ſeitherigen ſchlechten Wetters halber ſchon aus 
den Bädern zurückkehren, theils Engländer, welche erft jetzt Zeit gefun⸗ 
den haben, den Kontinent zu beſuchen. 

Hamburg, den 15. Aug. Auf dem Preußiſchen Schiff „Ami: 
eitia“, welches dieſer Tage von Cette hier einlief, iſt unterwegs eine 
ſchändliche Meuterei gegen den Kapitain Rubarth ausgebrochen. Der⸗ 
ſelbe hatte verweigert, im genannten Franzöſiſchen Abfahrtshafen den 
Steuermann L. zu entlaſſen, wie dieſer dringend wünſchte. Von die⸗ 
ſem, dem Schiffszimmermann N. und zwei Matroſen wurde der Kapi⸗ 
tain auf der Reiſe nach Hamburg abſcheulich mißhandelt; mehrere 
Male war ſelbſt fein Leben in Gefahr, er wurde von feinen Leuten zu 
den niedrigsten Arbeiten gezwungen, erhielt die ſchlechteſte Schiffskoſt 
und konnte fein Leben nur retten, indem er dem an ihn geſtellten An⸗ 
ſinnen entſprach, ein ſchriſtliches Zeugniß über die tadelloſe Auffüh⸗ 
rung der Mannſchaft auszufertigen. Dies geſchah im Kanal. Rubarth, 
deſſen eigner Sohn als Schiffsjunge au. Bord war und Zeugniß ab⸗ 
legen konnte, hielt ſich natürlich, nach ſolchen Erlebniſſen, durch ein 
abgepteßtes Dokument nicht für gebunden. Er wendete ſich gleich nach 
feiner Ankunft hierſelbſt an den Königlich Preußiſchen General-Kon⸗ 
ſul O'Swald, auf deſſen an die Polizei gerichtete Requiſition am letz⸗ 
ten Donnerſtag der Steuermann und der Schiffszimmermann nebſt den 
beiden Matroſen nach dem Stadthaus geholt, verhaftet und einzeln 
eingeſpertt wurden. Die Kriminal-Unterſuchung wird jedoch nicht hier 
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geführt, ſondern ſämmtliche Meuterer ſollen an Preußen ausgeliefert 
werden. (Weſ. Ztg) 
München, den 15. Auguſt. Dieſen Nachmittag nach 3 Uhr 
iſt, mit der Eiſenbahn kommend, Ihre Majeftät die Königin von 
Schweden hier eingetroffen und im leuchtenberg'ſchen Palais abgeſtie⸗ 
gen. Um dieſelbe Zeit iſt unter dem Namen eines Grafen v. Ravens⸗ 
burg der Prinz Albrecht von Preußen hier eingetroffen. (N. C.) 


Oeſterreich. 


Wien, den 16. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer erſchien heute 
früh um 7 Uhr auf dem Exerzierplatze am Glacis und wohnte den 
Truppenübungen durch mehrere Stunden bei. 

Se. Majeſtät tritt die Reiſe nach Iſchl heute Abends 9 Uhr an. 
Der Kaiſer wird in Iſchl etwa 14 Tage verweilen. Hierauf reiſt Se. 
Majeſtät über Wien zurück nach Peſth, um den großen Kavallerie 
Manövern beizuwohnen, kömmt aber gegen den 20. September wieder 
nach Wien und begiebt ſich ſodann im Oktober durch Steiermark nach 
Kroatien und Slavonien. . 

Linz, den 16. Auguſt. Ihre Majeſtät die Königin der Nieder⸗ 
lande iſt geſtern Abends 9 Uhr aus Tabor in Linz eingetroffen, hat 
hier übernachtet und wird heute Vormittags 10 Uhr die Reiſe nach 
Iſchl fortſetzen. 

(Die Blutgerichte bei den Gebirgsbewohnern des 
Kreiſes Cattaro in Dalmatien. — Schluß aus Nr. 192.) Es 
werden nun zur Aburtelung des Mörders von Seite der Verwandten 
des Ermordeten aus verſchiedenen Gemeinden 24 Richter erwählt. Jeder 
Erwählte muß das Richteramt aunehmen, ſonſt würde er als Ehrlofer 
gelten. Es wird Tag und Ort für die Verſammlung der 24 Richter 
beſtimmt; ſie erſcheinen und mit ihnen die Verwandten des Mörders 
und des Gemordeten, ſammt dem Thäter. Der durch den Mord am 
meiſten betheiligte Anverwandte trägt nun ſeine Klage gegen den Mör⸗ 
der vor, und fegt die Verluſte, welche er durch feinen Tod erleidet, aus⸗ 
einander, und ſchließt ſeinen Vortrag mit der Bitte an die Richtet: 
„den Verbrecher nach den Nationalgeſetzen zu richten“. Nun tritt der 
Schuldige auf, um ſich zu rechtfertigen. Sobald er ſeine Rede geendet 
hat, bilden die nahen Anverwandten einen Kreis, flaviſch der Blut- 
tanz genannt. In dieſem Kreis erſcheint der Inquiſit, auf allen Vieren 
kriechend. Die tödtliche Waffe, mit welcher er den Mord vollbrachte, 
hängt in wagrechter Lage um ſeinen Hals, und in dieſer Stellung 
bittet er den naͤchſten Anverwandten des Gemordeten dreimal um Gnade 
und Verzeihung. Dieſer aber ftellt ſich, als ob er dem Flehenden kein 
Gehör ſcheuken wolle, ſondern fordert den älteſten Richter auf, denſelben 
aus dem Kreiſe hinauszuſchleudern. Der Richter thut es nicht und 
gibt gleichzeitig dem Büßer einige Fußtritte, die ihn platt zu Boden 
werfen. Alsdann wendet er ſich zu den unerbittlichen Verwandten und 
fleht fie mit der vollen Kraft feiner Lunge im Namen des allbarmherzi— 
gen Gottes an, dem Mörder feine Miſſethat zu vergeben. Es ertönt 
nun von Seite der anweſenden Weiber ein uniſones Heulen, dies dauert 
ſo lange bis der unerbittliche Mann vortritt, den am Boden liegenden 
Suͤnder aufrichtet, demſelben die tödtlihe Waffe vom Halſe nimmt 
und ſie ihm auf die Schulter haͤngt, ihm den Verſöhnungskuß auf die 
Stirne drückt und mit lauter Stimme erklärt: „er wolle ihm um der 
Barmherzigkeit Gottes willen fein Verbrechen verzeihen!“ Dann wendet 
er ſich zu den Anweſenden und ſpricht ungefähr folgende Worte: „ 
ihr alle, meine theueren Verwandten und Freunde, die ihr hier ver» 
ſammelt ſeid, wiſſet, dieſer dahier war bis zu dieſem Augenblicke mein 
Feind, von nun an iſt er mir ein Freund und Bruder!“ Es wird eine 
Heine Silbermünze in zwei Hälften geſpalten, und jeder Aelteſte der 
beiden Parteien erhält ein Stück, welches als heilige Reliquie für ewige 
Zeiten aufbewahrt wird. Dann berathen ſich die Richter über die Geld⸗ 
ſumme, welche der Mörder und ſeine Familie zur Sühnung des Mor- 
des zahlen muß. Man nimmt in der Regel au, daß eine Tödtung 
zwölf Verwundungen gleich zu halten ſei; da nun eine Verwundung 
mit zwölf Dukaten abgemacht wird, ſo beträgt die Summe für einen 
Mord 144 Dukaten. Davon fällt ein Drittel auf die Koſten des Ge⸗ 
richts, ein guter Theil wird der Familie des Mörders zurückgeſtellt 
und ein anderer Theil der Kirche geſchenkt, als Sühnopfer. Die Bus 
milie des Ermordeten erhält nur ausnahmsweiſe einen Theil, ſelbſt 
wenn ſie in dürftigen Umſtänden ſich befindet. Der feierliche Tag wird 
mit einer großen Schmauſerei beſchloſſen. Der Buklia (Weinkrug) iſt 
die Lethe, aus welchem Vergeſſeuheit des Geſchehenen geſchlürft wird 
und alle gehen nun froͤhlich und friedlich nach Hauſe. 

Ein Freund von mir, welcher die Monate Oktober und Novem⸗ 
ber d. J. in dem Dorfe Grahovo an der türkiſch⸗montenegriniſchen Grenze 
zubrachte, machte mir eine ſehr ergögliche Schilderung von dem Auf⸗ 
enthalte unter dieſen Gebirgsſöhnen. Grahovo liegt auf einer Hoch⸗ 
ebene hart an der türtiſchen Grenze, und zwar fo, daß ein Theil des 
Dorfes ſchon in das türkische Gebiet fällt. Es gehörte urſprünglich den 
Türken, allein die Einwohner entzogen ſich vor vielen Jahren der tür⸗ 
kiſchen Herrſchaft und begaben ſich unter den Schutz des geflügelten 
Löwen. Seither leben die dies und jenfeitigen Einwohner in einer 
beſtändigen Fehde. Um ruhig zu ſchlafen, müſſen die Männer von 
Grahovo Vedetten ausſtellen und ihre Waffen immer zur Seite haben, 
auch wenn ſie ſchlafen, was nach Landesſitte immer unausgekleidet 
geſchieht, und wie es auch bei den Morlaken üblich iſt, damit ſie bei 
einem Alarm ſogleich gerüftet daſtehen. Einſt brachte ein Haufe einen 
abgeſchnittenen Türkenkopf und ſteckte ihn auf die Spitze einer Stange 
mitten im Dorfe auf. Ein anderes Mal inſpizirte der General Ma⸗ 
mula, als Ober-Kommandant der im Kreiſe Cattaro konzentrirten 
öſterreichiſchen Truppen, das in Grahovo befindliche Detachement kai⸗ 
ſerlicher Feldjaͤger. Kaum angekommen, fanden fi 50 bis 60 ſolcher 
Gebirgsſöͤhne ein, welche von des Generals Ankunft und ſeiner Voll⸗ 
macht, ſie zu beſtrafen und zu begnadigen, bereits unterrichtet waren. 
Sie bildeten einen Kreis um ihn, wie beim Bluttanz, fielen auf die 
Knie, berührten mit den Händen den Erdboden, und ſo warteten ſie 
ſeine Befehle ab, bis er einen nach dem andern auſſtehen hieß, um ſein 
Anliegen zu vernehmen. Die Mehrzahl hatte auf dem tuͤrkiſchem Ge⸗ 
biete Verbrechen verübt, was nach ihrer Anſicht kein Unrecht iſt. Zur 
Ehre dieſer Naturmenſchen muß bemerkt werden, daß die meiſten ihrer 
Verbrechen nur Repreſſalien find. 

Die öͤſterreichiſchen Unterthanen ſtehen gegen die türkiſchen in eis 
nem wirklichen Nachtheil; denn der Türke, welchem von einem Jener 
Schaden zugefügt wird, verſchafft ſich entweder durch Selbſthülfe Ge⸗ 
nugthung, oder liefert ihn an die öſterreichiſche Behörde aus, wenn er 
ſich des Thäters bemächtigt hat, oder er begibt ſich nach Cattaro und 
bringt ſeine Bitte bei dem dortigen Kriminalgerichte vor. Der Verbre⸗ 
cher wird dann verfolgt und, wenn aufgefunden und für ſchuldig er⸗ 
kannt, nach den Geſetzen 1 1 während der tuͤrkiſche Unterthan, 
welcher ſeinen angrenzenden kachbar beſtiehlt oder verwundet, frei her⸗ 
umgeht, weil jener bei dem türkiſchen Richter ſein Recht nicht geltend 
machen kann. Bekanntlich gibt es, außer in Konſtantinopel, nirgends 


im türkiſchen Reiche eigentlich organiſirte Justizbehörden; der Rechts⸗ 
ſpruch hängt blos von dem Richter ab, welcher von der einen oder der 
andern Partei im Voraus ſchon durch Beſtechung gewonnen iſt. Bei 
dieſen Verhältniſſen können daher Reibungen nie endigen. Da die Ge⸗ 
meinde Crivoscie auch zu denjenigen gehört, welche in den J. 1848 
urd 1849 der beſtehenden Regierung die Steuern verweigert und den 
Gehorſam auſgekündigt hatten, fo fielen in dieſen 2 Jahren auch weit 
mehr Exceſſe vor, als ſonſt und jetzt, wo die Verwaltungs⸗Behörden 
wieder zur Autorität gelangt find. Die Crivoſcianer find die öſterreichi⸗ 
ſchen Kabylen, wild und roh wie ihre Brüder am Atlas. So lange 
die Zuchtruthe über ihren Häuptern ſchwebt, gehorchen ſie, wird ſie 
hinweggenommen, ſo thun ſie wieder was ſie wollen, leider aber kommt 
dieſe Zuchtruthe dem Staatsſchatze theuer zu ſtehen. 
Frankreich. 

Paris, den 16. Auguſt. Die Königin von Portugal hat dem 
Präfidenten der Republik das Großkreuz des Thurm- und Schwert s 
Ordens überſandt. Zwiſchen beiden Ländern ſoll binnen Kurzem ein 
Handelsvertrag abgeſchloſſen werden. Frankreich wird durch dieſen 
Vertrag ſo geſtellt werden, wie die begünſtigtſten Nationen. Man 
ſchließt daraus, daß die Regierung des Präſidenten der Republik den 


Gedanken an einen großen Zollverband, an dem alle Staaten des Sü⸗ 


dens ſich betheiligen ſollen, noch nicht aufgegeben hat. Die zwiſchen 
beiden Regierungen obſchwebenden Verhandlungen ſollen ſehr geheim 
gehalten werden. 

Das geſtrige Feſt, obgleich durch die Ungunſt des Wetters ſehr 
beeinträchtigt, hat im Ganzen einen großartigen Eindruck gemacht. 
Obgleich die Pariſer ziemlich verwöhnt ſind, ſo haben doch einige Theile 
des glaͤnzenden Feſtes allgemein überraſcht. Nicht allein die Seeſchlacht 
ſondern auch das Feuerwerk bot den Pariſern ein neues Schauſpiel 
dar. Bis jetzt hatten ſie noch nie einen Kampf auf der Seine geſehen 
und ſtaunten, daß man, ſo zu ſagen, das Meer nach Paris gebracht 
hatte. Der Scheinkampf ſiel zur allgemeinen Befriedigung aus, da 
die dabei beſchaͤftigten Manufchaften ganz vorzüglich eingeübt waren. 
Auch der Praͤſident der Republik wohnte dem Kampfſchauſpiel bei. 
Bei feiner Ankunft entfalteten die Schiffe plötzlich alle ihre Flaggen 
und die Kanonen der Invaliden gaben das Zeichen zum Angriff. Un⸗ 
gefähr 90 bis 100 Kanonen befanden ſich am Bord der Fahrzeuge, 
die an dem Kampfe Theil nahmen; die Fregatte „die Stadt Paris“, 
welche die Hauptrolle im Kampfe ſpielte, hatte allein 50 Kanonen. 
Das Schauſpiel dauerte ungefähr 2 Stunden, während welcher an 
den Ufern der Seine der Douner der Kanonen faſt ohne Aufhören ers 
tönte. — Die Illumination iſt nicht ganz ſo glänzend ausgefallen, 
als man erwartete. Obſchon man um 6 Uhr mit dem Anzünden der 
Lampen begann, fo gelang es allen Anftrengungen doch nicht, aus 
der Illumination eine allgemeine zu machen. Der ſtarke Wind ließ 
die Illumination nur ſtellenweiſe ganz gelingen. Die Champs Elyiees 
zeigten ſich erſt gegen Mitternacht in ihrer ganzen Pracht, der Place 
de la Concorde ließ ahnen, was er bei günſtigem Wetter hätte ſein 
können, die BendomesSäule ſah etwas armſelig aus, da der Wind 
die Lichter gar nicht zum Brennen kommen ließ. Die Boulevards, ber 
ſonders der zwiſchen der Porte St. Martin und der Porte St. Denis 
gelegene Theil boten einen ſehr ſchönen Aublick dar, das Elyſée war 
ebenfalls prächtig erleuchtet. In der neben demſelben liegenden Allee 
Marigny las man die Worte: „Vox populi, Vox dei“ in goldener 
Schrift. Der Triumphbogen der Champs Elyſées war ebenfalls ers 
leuchtet, jedoch ohne Adler, da es nicht gelungen war, denſelben bite 
aufzubringen. Auf den Boulevards, dem Place de la Concorde und 
in den Champs Elypſées waren eine große Anzahl Adler mit Kronen 
und dem Buchſtaben N. angebracht. Sie ſollten in noch größerer An⸗ 
zahl vorhanden ſein, der Wind hatte jedoch einen großen Theil der— 
ſelben zerſtört. Die öffentlichen Gebaͤude, ſogar die Waſſerleitungs⸗ 
Muhle auf der Seine, waren illuminirt; dagegen ſind nicht ſehr viele 
Privathäuſer erleuchtet geweſen. Nur auf den unteren Boulevards in 
der Nähe der Madeleine Kirche bemerkte man mehrere geſchmackvoll 
erleuchtete Privatwohnungen. — Das Feuerwerk auf dem Plaee de la 
Concorde, den Uebergang über den großen St. Bernhard darſtellend, 
war gelungen. Obgleich es nicht ſo viel gekoſtet haben mag, als das 
vom 10. Mai, fo machte es doch einen größeren Eſſekt. Das große 
Bouquet, das ſich aus der im Feuer ſtrahlenden Statue des Kalſers 
zu Pferde entwickelte, war ſehr glänzend. Im Hintergrunde follte man 
das Kloſter und den Berg ſehen. Das erfiere war wohl ſichtbar, das 
Gebirge aber hatte der Wind zerftört. Die einzelnen Partieen des 
Feuerwerks waren überraſchend und ſind alle ohne Ausnahme gelungen. 

Der Praͤſident der Republik ſchaute dem Feuerwerk von dem Val⸗ 
kon des Hotels des Marine-Miniſters zu. 

Die Menge, die ſich in den Champs Elyfecs, der 
Concorde, dem Tuilerieengarten, den Quais zer u 8 
Straßen eingefunden hatte, um das Feuerwerk und die Beleuchtung 
zu feben, war ſehr beträchtlich und vielleicht größer, wie je bei ähnli⸗ 
chen Gelegenheiten. Der Grund liegt in der ungeheuren Maſſe von 
Gäſten, welche die Eiſenbahnen vorgeſtern und geſtern aus den De⸗ 
partements nach Paris gebracht hatten. Eine Maſſe Fremder, befons 
ders viele Deutſche und Engländer, waren ebenfalls zu den Feſtlich⸗ 
keiten hier eingetroffen. Des Abends drängte ſich dieſe ungeheure 
Menſcheumaſſe nach dem Place de la Concorde, um das Feuerwerk zu 
ſehen. Dort, in dem untern Theile der Champs Elyſees, der Rue 
royale, der Quais ſtand die Menge Kopf an Kopf. Als das Feuer⸗ 
werk zu Ende war, entſtand ein fuͤrchterliches Gedränge. Die Einen 
wollten nach dem Place de la Concorde, die Andern wollten denſelben 
verlaſſen. An einigen Orten entſtand dadurch ein ſolches Drücken 
und Drängen, daß viele Perſonen ohnmächtig wurden, zu Boden 
ſtürzten und weggetragen werden mußten. Mehre kleine Kinder, die 
dort unvorſichtiger Weiſe in großer Anzahl hingeführt worden waren, 
ſind erdrückt worden. Wie viele Unglücksfälle zu bedauern ſind, weiß 
man noch nicht genau. Bis lange nach 12 Uhr trieben ſich die Pa⸗ 
riſer noch auf den Straßen umher. Die Champs Elyfees, die bortis 
gen Volkstheater, Cafes u. ſ. w. waren bis Mitternacht mit einer 
zahlloſen Menſchenmenge bedeckt. 

Das ganze Programm des Feſtes vom 15. Auguſt iſt alſo mit 
der größten Genauigkeit in Ausführung gebracht worden. Nur der 
Hallen⸗Ball iſt auf den nächften Dienſtag verſchoben worden, da die 
Arbeiten geſtern nicht beendet werden konnten und der Wind noch einen 
Theil der Bedachung entführte. Bis gegen 2 Uhr hatte man gehofft, 
der Ball könnte ſtattfinden. Da man ſich aber dann von der Un⸗ 
möglichkeit überzeugt hatte, fo ließ man es bekannt machen. Viele 
der Eingeladenen wurden jedoch zu ſpät benachrichtigt, und eine große 
Anzahl Perſonen erfuhren die Aufſchiebung des Balles erſt, als fie 
des Abends an der Halle ankamen. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 16. Auguſt. „Daily News“ und „Chronicle“ 

geben heute das Zeichen zum Beginn der Agitatlon um ſofortige Ein⸗ 
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berufung des Parlaments. „Daily News“ ſetzt voraus, daß die Mi⸗ 
niſter in der am Mittwoch in Osborne abzuhaltenden Geheimraths⸗ 
fisung die Hinausſchiebung diefer Maßregel vorſchlagen würden, 
und die Königin Victoria könne dem Miniſterium dieſe Friſt nicht gut 
abſchlagen, obgleich es ſeit der Reformbill für Regel gegolten habe, 
daß, wenn ein Parlament aufgelöſt werde, weil das Cabinet ſich in 
der Minorität befinde, der Zuſammentritt des neuen Parlaments ſo⸗ 
gleich nach Beendigung der Wahlen ftattfinden müſſe. Lord Grey, 
Sir R. Peel und Lord Melbourne hätten dieſe Regel gewiſſenhaft 
beobachtet. Lord Derby werde aber wahrſcheinlich den Verſuch machen, 
die Königin zur Sanktionirung eines Verſtoßes gegen das konſtitu⸗ 
tionelle Herkommen zu bewegen. 

Die „Liverpool Chronicle“ bringt das Gerücht, daß Baron Roth⸗ 
ſchild entſchloſſen ſei, feinen Parlamentsſitz für die City von London 
zu Guunſten des in Liverpool geſchlagenen Peeliten Herrn Cardwell zu 
opfern. Der Baron, bemerkt jenes Blatt, ſehe ein, daß er die Sache 
der Juden⸗Emanzipation und des Freihandels beſſer foͤrdert, wenn er 
dem Parlament einen ſo aufgeklärten Staatsmann, wie Cardwell, 
wiederbringen helfe, als wenn er die nutzloſe Ehre einer nominellen 
Vertretung der City feſthalte. 

Der Oſtindienfahrer „Centaur“ von Kalkutta gerieth im Nacht⸗ 
nebel des 14. Juli auf ein Felſenriff bei Ras-el⸗Kubba, und hätte ſich 
glücklich wieder losgemacht, wenn die Uuterthanen des Imam von 
Maskat nicht intervenirt wären. Die dortigen Beduinen nämlich ka⸗ 
men in großen Haufen an Bord geſprungen, trieben die Mannſchaft 
ans Land, plünderten das Schiff und verbrannten es dann. Der „Gen: 
taur“ hatte eine ſehr werthvolle Ladung. Der Kapitain und die Ma⸗ 
troſen retteten ſich nach Maskat, erhielten jedoch vom Imam keine 
Genugthuung. 

Seit dem November 1851 hat die königliche Münze 3,500,000 
Stück Sovereigus und Halbſovereigns geprägt. 


Rußland und Polen. 


St. Petersburg, den 12. Auguſt. Am I. Auguſt ſind Ihre 
Königlichen Hoheiten der Prinz Friedrich Wilhelm von Preußen und 
der Prinz Albert von Sachſen aus St. Petersburg in Moskau einge⸗ 


troffen. * 
Dänemark. 


Kopenhagen, den 17. Auguſt. Die hieſige Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung ift feit der am Iten d. M. erfolgten Eröffnung bis zum löten 
d. M. von 10,259 Perſonen, außer den Abonnenten, beſucht geweſen. 


Italien. 


Rom, den 10 Auguſt. Man verſichert hier, die Oeſterreicher 
beabſichtigten, ihre Beſatzungen in verſchiedenen, durch eine überwie⸗ 
gend liberal geſinnte Bevölkerung bekannten Städten der Romagna | 
zu verſtärken. Die Gährung der Gemüther wächſt dort; ſelten vergeht 
eine Woche, daß ſich nicht die früheren Raufereien zwiſchen den Ein⸗ 
wohnern und den fremden Soldaten wiederholen. 

Aſien. 

Hongkong, den 23. Juui. Ueber die Chineſiſche Rebellion 
find unmer noch ſehr widerſprechende Gerüchte verbreitet. In Ningpo 
veranlaßte die Steuer⸗Erhebung einen Aufruhr, der jedoch niederge⸗ 
lagen wurde. Zwei ſeeräuberiſche Dſchunken hat unlängſt der 
Kriegsdampfer „Hermes“ aufgebracht. 

Aus Canton ſchreibt man, daß ſeit dem 24ſten die heftigen Re⸗ 
gengüſſe Ueberſchwemmungen verurſachten; viele Menſchen im In⸗ 
nern ertranken und die Reisfelder litten großen Schaden. (Engl. Bl.) 


Vermiſchtes. 


Auf der Inſel Sardinien iſt vor kurzem ein merkwürdiger litera⸗ 
riſcher Fund gemacht worden, nämlich ein in lateiniſcher Sprache ver, 
faßtes, gereimtes Gedicht aus dem Anfange des 8. Jahrhunderts, wel 
ches der Bibliothekar Martini zu Cagliari drucken ließ. Bücher aus 
Italien auf dem Wege des Buchhandels zu erhalten, iſt aber bekannt⸗ 
ſich ſehr ſchwer; ſolche aus Sizilien und Sardinien zu beziehen, gebört 
faſt zu den Unmöglichteiten. Damit alſo jener Fund auch den Ge⸗ 
lehrten diesſeits der Alpen zugänglich werde, läßt der Geh. Juſtizrath 
Neigebaur, der auf ſeiner Reiſe nach Oſtende hier kurze Zeit verweilte, 
dieſe Dichtung jetzt aufs Neue abdrucken, da ſie intereſſante Aufſchlüſſe 
über die Geſchichte jener Inſel gibt. Die von Herrn Neigebaur be⸗ 
ſorgte Ausgabe des Werkes erſcheint in der Leukartſchen Buchhandlung 
zu Breslau. 


Locales ze. 


Poſen, den 20. Auguſt. Die Cholera rafft beſonders auf der 
ſogenannten Fiſcherei, dem Wohnplatz vieler armer Familien, eine 
Menge Menſchen hin; faſt jedes Haus hat ſeine Todten. Wiederholt 
iſt in dieſen Blättern darauf hingewieſen worden, daß ungeſunde Nah⸗ 
rung, als Gurken, friſche Kartoffeln, Obſt u. ſ. w., der Krankheit Opfer 
zufuͤhrt; die Armuth läßt aber die Leute ſich über dieſe Warnungen 
hinwegſetzen, da dieſe Lebensmittel billig find und ihnen oft die Mittel 
fehlen, geſundere zu kaufen. Noch ſchlimmer machen es diejenigen, 
welche ſich jeder Nahrung faſt gänzlich enthalten und ſich durch alleis 
nigen Genuß von Choleratropfen und Choleraſchnaps vor der Krank, 
heit bewahren wollen. Eine ſo unregelmäßige Lebensweife muß die 
gänzliche Schwächung und Verderbniß des Magens zur Folge haben 
und der Krankheit den größten Vorſchub leiſten. Was nun aber den 
Genuß geſunder Lebensmittel betrifft, ſo ſcheint uns die ſtädtiſche Be⸗ 
hörde die Verpflichtung zu haben, der ärmeren Klaſſe dadurch zu der. 
gleichen zu verhelfen, daß fie in Zeiten ſolcher Calamität Armeu⸗ 
küchen anlegt, in welchen allen Unbemittelten wenigſtens 
täglich einmal geſunde, warme Suppen verabreicht werden. Uns 
iſt nicht bekannt geworden, daß dergl. Einrichtungen getroffen ſind; 
die Mittel dazu müſſen hauptſächlich aus Communalfonds aufgebracht 
werden; die Eigenſchaft Poſens, als große und Provinzialhauptſtadt, 
erheiſcht es, daß die Commune leiſte, was in kleineren Städten ge⸗ 
leiſtet wird. Uebrigens werden die wohlhabenden Einwohner keinen 
Augenblick auſtehen, durch Beiſteuer die Stadtbehörden zu unterſtützen, 
und würden dadurch dem Umſichgreifen der Seuche am erſten Schran⸗ 
ken geſetzt. Die Militairbehörde geht darin, wie in unſerm geſtrigen 
Artikel mitgetheilt worden, mit dem beſten Beiſpiel und Erfolg voran. 
Die Commandantur hatte bereits vor Annäherung der Krankheit ein 
Militair-Cholera⸗Lazareth anlegen laſſen; daſſelbe wird — 
wie wir hören — von St. Excellenz dem commandirenden Hrn. Ges 
neral täglich inſpizirt; ferner beſucht der Commandant, Herr General 
von Braudt, täglich die einzelnen kranken Soldaten in ihren Stadt⸗ 
quattieren; gewiß Beweiſe von ſeltener Humanität dieſer würdigen 
Chefs, die öffentliche, warme Anerkennung verdienen. 
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Noch wollen wir einige begründete Beſchwerden erwähnen, die 
in der Stadt immer lauter werden. Zuförderſt iſt es das fortwährende 
Grabgeläut, welches nur dazu dient, ängſtliche Gemüther noch 
mehr in Furcht zu ſetzen und bereits kranke Perſonen noch kränker zu 
machen; es mußte dies unterbleiben. Ferner iſt die Beerdigungsweiſe 
aus dem ſtädtiſchen Krankenhauſe keine angemeſſene; es mußte für 
anſtändiges Leichenfuhrwerk Seitens der Stadt geſorgt werden. 


Poſen, den 20. Auguſt. An der Cholera erkrankten am 19. d. 
Mts. 41 Perſonen und ſtarben 18, darunter 10 Männer, 3 Frauen 
und 5 Kinder. Geneſen oder in der Beſſerung befindet ſich ! Perſon, 
in ärztlicher Behandlung 27. Hierunter ſind aus der früheren Zeit: 
geſtorben 3 M., 1 Fr., geneſen 1 Fr. 


Poſen, den 20. Auguſt. Das Iherejien-Klofter in der Schul⸗ 
Straße iſt jetzt zur Aufnahme von Cholera-Kranken recht zweckmäßig 
und vollſtändig eingerichtet, indem die früher dort wohnenden Hospi⸗ 
taliten entfernt und alle Räumlichkeiten neu geweißt, gereinigt und 
mit Betten verſehen worden find. In der Ktanken⸗Anſtalt der grauen 
Schweſtern dürfen bekanntlich keine Cholera = Kranken aufgenommen 
werden. Die Vorſteherin der Anſtalt hat indeß mit ſehr anzuerkennen⸗ 
der Bereitwilligkeit mehrere Schweſtern dem Thereſienkloſter überwie⸗ 
ſen, welche, ſolange die Cholera dauern wird, dort wohnen und die 
innere Krankenpflege bei Tag und Nacht mit beaufſichtigen und leiten 
werden. Die in der katholiſchen Waifen-Anftalt erkrankte Wärterin 
und Pflegkinder find ebenfalls nach dem Thereſien-Kloſter gebracht und 
dort ein beſonderes Zimmer zu ihrer Aufnahme hergerichtet worden, 
in welchem eine der Schweſtern die Aufſicht führt. Die Zahl aller 
zur Zeit daſelbſt aufgenommenen Kranken beträgt 34, während 70 
Aufnahme finden können. Es erfolgt die Aufnahme zu jeder Zeit, in 
dringenden Fallen auch ohne vorherige Anmeldung bei dem in der An⸗ 
ſtalt wohnenden Inſpektor Buſſe. Der Eingang zu dieſem Zwecke | 
iſt von der Neuen Straße aus durch die Ziegen-Gaſſe. 


Poſen, den 20. Auguſt. Auf den Wochenmärkten erblickt man 
bei unſern Hökerinnen jetzt eine auffallende Menge neuer Maaße, na⸗ 
mentlich Quartmaaße, vermuthlich in Folge der kürzlich erfolgten, auch 
von uns gemeldeten Verurtheilung mehrerer Höker wegen Gebrauchs 
unrichtiger Maaße, die wegen der Höhe der Strafe einen allgemeinen 
Schrecken hervorgerufen haben ſoll. Inzwiſchen läßt unſere überaus 
thärige Polizei in ihren Recherchen nicht nach und find bereits von 
Neuem mehrere Perſonen wegen Fuͤhrung falſcher Maaße bei der 
Staatsanwaltſchaft denuncirt worden. 

— Morgen ſoll das zweite (Leib) Huſarenregiment, von dem zwei 
Schwadronen fortan zu unſerer Garniſon gehören, hierſelbſt eintreffen. 
Der Vortrab iſt heut bereits angelangt. 

— Der General-Poſt⸗Direktor Schmückert iſt vor einigen Tas 
gen unſere Stadt paſſirt und hat die hieſigen Poſt-Anſtalten einer Re— 
viſion unterworfen. 

* Liſſa, den 18. Auguſt. Dieſe Tage ward uns die große 
Freude zu Theil, unſern ſeitherigen verehrten Abgeordneten zur Erſten 
Kammer, den Hrn. General-Poſt⸗Direktor Schmückert, in unſerer 
Mitte weilen zu ſehen. Derſelbe war auf der Rückkehr von ſeinem 
Ausfluge nach Danzig begriſſen, wohin er ſich im Gefolge Sr. Maj. 
bei Gelegenheit der Allerhöchſten feierlichen Eröffnung der Bahnſtrecke 
von Bromberg nach Danzig, begeben hatte, und benutzte die Ent⸗ 
fernung von dem Centralpunkte ſeiner amtlichen Thätigkeit zur gelegent⸗ 
lichen Inſpektion verſchiedener Poſtanſtalten. So hat er namentlich 
auch das hieſige Poſtinſtitut in allen ſeinen Theilen einer gründlichen 
Reviſion unterworfen, hier aber alles in dem befriedigendſten Zuſtande 
vorgefunden. In Begleitung des Herrn Poſt⸗Rath Bauer aus Por | 
ſen hat der hohe Reiſende geſtern früh nach Breslau ſeine Reiſe wei⸗ 


ter fortgeſetzt. Erfreulich war uns hier das überraſchend gute, äußere 
Wohlbefinden und die geiſtige, faſt jugendliche Friſche des allgemein 
verehrten Mannes. Es iſt uns damit der Beweis geworden, wie die 
angeſtrengteſte Berufsthätigkeit, welcher der hohe Staatsbeamte ſeit 
einer ſo langen Reihe von Jahren obliegt, verbunden mit den körper⸗ 
lichen Folgen früherer Kriegsſtrapazen, die Kraft eines feſten, uner⸗ 
ſchütterlichen Willens nicht zu brechen vermögen. 

Heute Mittag rückte in die hieſige Stadt und Umgegend das 2. 
(Leib⸗) Huſaren⸗Regiment ein. Eine Deputation des Magiſtrats und 
und der Stadtverordneten fuhr den Einziehenden bis auf die Hälfte 
des Weges von ihrem letzten Marſchquartier entgegen, um ſie Na⸗ 
mens der hieſigen Stadt freundlichſt zu begrüßen. Auf dem Ruhepunkte 
des Marſches wurden den Manuſchaften Erfriſchungen verabreicht, mit 
welchen ihnen die Freundlichkeit der Bürgerſchaft entgegengekommen. 
Die beiden für die Zukunft hier garniſonirenden Schwadronen, die 3. 
und 4. des Regiments, die ſeither in Winzig und Herruſtadt ſta⸗ 
tionirt geweſen, rückten, das Trompeterkorps an ihrer Spitze, hier ein, 
während die beiden andern Schwadronen, die bisher in Wohlau 
und Guhrau geſtanden, und nunmehr die Stadt Poſen als Gar⸗ 
nifon erhalten, mit dem Regimentsſtabe ſeitwärts Liſſa nach Schwe b⸗ 
kau und deſſen Umgegend abzogen, um ſich von dort aus morgen wei⸗ 
ter auf den Marſch nach ihrem künftigen Beſtimmungsorte zu begeben. 
Die hieſigen Schwadronen zogen auf dem großen Marktplatze in Pa⸗ 
rade auf. Der Commandant des Ortes, Herr Major von Stück- 
rath, bewillkommte ſie Namens der Stadt als deren künftige Garni⸗ 
ſon und ſchloß ſeine Anrede mit einem dreimaligen Hurrah! auf das 
Regiment. Der ältefte der Herren Eskadron Chefs antwortete mit 
einem Lebehoch auf die Stadt Liſſa, dem er den Wunſch anknüpfte, 
daß die Einwohnerſchaft das mit der frühern Garniſon unterhaltene 
freundliche Einvernehmen auf die nen Einrückenden übertragen möge. 
Zu Ehren der Angekommenen ward Seitens ber ſtädtiſchen Behörden 
heute ein Diner veranſtaltet, zu welchem das geſammte Offizier-Corps 
des Regiments als Gäfte geladen worden iſt, und dem ſich auch eine 
Anzahl von Theilnehmenden aus der Mitte der Bürgerſchaft und der 
Notabilitäten des Ortes angeſchloſſen hat. 

2 Dobrzyea, den 18. Auguſt. Die Cholera ſcheint ſeit geſtern 
etwas maͤßiger aufzutreten. Die meiſten Opfer verlangte ſie vom 16. 
bis 17., Aug. an welchem 19. Perſonen ſtarben; heut waren nur zwölf 
Leichen. Erkrankt ſind im Ganzen bis zu beut 305, davon geſtorben 
114, geneſen 93, in Behandlung 98. Geſtern war der Herr Kreis⸗ 
Landrath Krupka und Herr Kreisphyſikus Kauſch hier, um ſich per⸗ 
ſoͤnlich von dem Stande der Angelegenheit zu überzeugen. Es mangelt 
an Särgen, da mehrere Tiſchler erkrankt und geftorben- find, weshalb 
eine Ladung Saͤrge aus Krotoſchin geholt worden iſt. Ueberall, wo⸗ 
hin man blickt, iſt Elend, Jammer und Noth. Täglich liegt das Volk 
in den Gotteshäuſern knieend und fleht zu Gott um Erlöſung aus dies 
ſer Noth. Möge Gott bald helfen. 

In den benachbarten Dörfern Strzyzewo, Wilcza Hauland, Pol⸗ 
niſch und Deutſch Kozminer Hauland, Karmin Hauland zeigt ſich die 
Krankheit bereits auch. 


T ðᷣͤ rr m ͤů-w;!ü! Ü - 


p Aus dem Reg.⸗Bezirk Poſen. Die Organiſation der 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe leidet an Män⸗ 
geln, welche tief in das Leben der dabei Betheiligten eingreifen. Das 
Juſtitut iſt mehr auf Sammlung eines großen Kapitals als auf bal⸗ 
dige Abhülfe der gegenwärtigen großen Noth der Lehrerwittwen und 
Waiſen bedacht. Wäre die Kaſſe rein auf Gegenſeitigkeit gegründet, 
ſo fiele dieſer Uebelſtand von ſelbſt weg; die Lehrer wüßten dann, daß 
der jährliche Beitrag, den ſie aufzubringen hätten, auch den zu ihrer 
Zeit lebenden Wittwen und Waiſen zu Gute käme, während ſie jetzt 
ein Kapital aufſammeln müſſen, das vielleicht kaum nach 40 oder 
Jahren eine nennenswerthe Erhöhung der jährlichen Peuſton erlauben 
wird. Nach der letzten Jahresrechnung hat dieſe Kaſſe ein Vermögen 
von 28,220 Thalern baar und außer dieſem Fond eine jährliche be⸗ 
ſtimmte Einnahme von 1836 Thlr. und eine unbeſtimmte von circa 
100 Thlr. Bei dieſen reichlichen Mitteln erhält jede Lehrerwittwe 
und jede Lehrerwaiſen-Familie jährlich 12 Thlr. Unterſtützung. Zur 
Zeit hat die Kaſſe im Ganzen 92 einzelne Unterſtützungen auszuzah⸗ 
len, welche die Summe von 1101 Thlr. erfordern, fo daß jährlich von 
den aufzubringenden Beiträgen, ohne die Zinſen vom Kapitalſtocke, 
noch über 800 Thlr. erübrigt werden. Der Ueberſchuß würde noch um 
ein Bedeutendes vergrößert, wenn, wie im Bromberger Reg.» Bezirk, 
auch ſämmtliche interimiſtiſche Lehrer, von der Zeit ihrer Anſtellung 
als Lehrer, zum Beitritt zu dem gen. Verein verpflichtet wären. Den 
Lehrern iſt es durchaus nicht zu verargen, wenn ſie ernſtlich und un⸗ 
abläſſig nach Höͤherſtellung der Wittwenpenſion ringen, weil ſie heilige 
Pflichten dazu mahnen und es wäre nichts billiger, als wenn dieſer 
ihr Wunſch baldigſt realiſirt würde, zumal ſie ihn nur auf eigene Ko⸗ 
ſten verwirklichen wollen, ohne ſelbſt die Zinſen vom eigenen Stamm⸗ 
Kapital anzugreifen. Sollten, was nicht ſehr wahrſcheinlich iſt, die 
jährlichen Beiträge der Lehrer um etwas erhöht werden müſſen, fo wer⸗ 
den dieſe den höheren Beitrag gern erſchwingen, weil ſie dann wiſſen, 
ſie ſorgen für wirklich vorhandene Wittwen und Waiſen, werden aber 
auch eine kleine Erhöhung tragen können, weil ja doch im Allgemeinen 
die Lehrergehälter ſich um Etwas verbeſſern. 

x Trzemeſzuo, den 18. Auguſt. Neben dem hieſigen Kreis⸗ 
gerichte iſt vor einigen Jahren ein großes Gefangenhaus erbaut wor⸗ 
den, in dem ſich jetzt die enorme Zahl von gegen 150 Gefangenen be⸗ 
findet. Es iſt darunter eine Anzahl zu vieljährigen Gefängniß⸗ 
ſtrafen bereits verurtheilter Verbrecher, die aus Gneſen und Brom⸗ 
berg hierher geſandt wurden, weil auch die dortigen Gefängniſſe über⸗ 
füllt find. Da in Gneſen die Erweiterung des beſchränkten Ge⸗ 
fängnißgebäudes nicht möglich iſt, und ein paſſend gelegener Platz 
nicht ermittelt werden kann, fo iſt der Vorſchlag gemacht worden, das 
hieſige Gefangenhaus durch einen Anbau in ein Centralgefängniß zu 
erweitern, was auch am wenigſten koſtſpielig ſein dürfte. Ob aber 
dieſer Vorſchlag durchgehen wird, ſteht dahin, jedenfalls müßte, wenn 
der Vorſchlag genehmigt werden ſollte, ein Militaircommando nach 
unſerer Stadt zur nöthigen Bewachung des Gefängniſſes beordert 
werden. Schon jetzt muß die Beaufſichtigung jo vieler Gefangener 
und ſchwerer Verbrecher für einen einzigen Gefaugenwätter höͤchſt 
ſchwierig ſein und die Furcht vor einem Ausbruche bei einer etwaigen 
Verabredung der Verbrecher, die bis zu ſechs in einem Zimmer bei⸗ 
ſammen ſitzen, kaun keinesweges für eine unbegründete augeſehen werden. 

Die Poſener Zeitung (Nr. 191) enthielt dieſer Tage einen Cor⸗ 
reſpondenz-Artikel aus Gneſen, in dem geſagt iſt, daß die hieſigen 
Deutſchen aus Haß gegen die Polen ein Concert nicht befucht haben. 
Das iſt eine arge Anſchuldigung, durch deren Mittheilung nach Hören⸗ 
ſagen ihr Korreſpondent der hieſigen Deutſchen Bevölkerung ſehr Un⸗ 
recht thut. Dieſelbe hat bei vielen Gelegenheiten gezeigt, daß ſie mit 
den Polen in gutem Vernehmen zu ſtehen wünſcht und hat bei fo 
manchem Anlaß den Polen die Hand der Verſöhnung geboten. Das 
Concert iſt aus dem einfachen Grunde minder zahlreich beſucht geweſen, 
weil von den Deutſchen Beamten während der Gerichtsferien mehrere 
verreiſt find, andererſeits aber in den jetzigen heißen Tagen gar nicht 
die Saiſon für Concerte im Zimmer iſt. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Kuryer Warszawski theilt in feiner Nummer vom 17. d. 
Mts. Folgendes über die Feier des Namenstages Ludwig Napoleons 
in Warſchau mit: 

Vorgeſtern, als am Namenstage des Prinzen Ludwig Napoleon, 
des Präſidenten der Franzöſiſchen Republik, hatten ſich die in War⸗ 
ſchau auſäßigen Franzoſen zur Feier dieſes Tages bei dem Franzöſiſchen 
General⸗Conſul Herrn Des Eſſarts zu einem Mahle verſammelt. Der 
erſte Toaſt wurde am Ende des Mahles von Herrn Des Eſſarts nach 
einer angemeſſenen Rede auf den Prinzen Ludwig Napoleon ausge⸗ 
bracht; der zweite, der ebenfalls vom Herrn General-Conſul mit eini⸗ 
gen ehrenden Worten eingeleitet wurde, galt dem Feldmarſchall Fürs 
jten Paskiewiez, dem Statthalter des Königreichs. Abends war das 
Franzöſiſche Konſulatsgebäude in der Bielewoer Straße aufs Glän⸗ 
zendſte erleuchtet; auf einem zierlichen Schilde prangten die Namens⸗ 
chiffern des Prinz-Präſidenten L. N. Bis ſpät in die Nacht zog die 
Illumination neugierige Zuſchauer herbei, welche ihre Augen an dem 
Glanze derſelben weideten. 

Demſelben Blatte zufolge find am 16. d. Mis. in Warſchau an 
der Cholera erkrankt 499 Perſonen, geneſen 218 und geſtorben 222; 
in der ärztlichen Behandlung find verblieben 1506. 

Einer Mittheilung des Czas in Nr. 174 zufolge hat der Jüͤdiſche 
Rabbiner in Krakau im Verein mit der dortigen Jüdiſchen Geiſtlichkeit, 
bei Gelegenheit der in Folge der hohen Einkommenſteuer eingetretenen 
Vertheuerung der Wohnungsmiethen, in ſaͤmmtlichen Synagogen der 
Krakauer Judenſtadt Kaſimierz ein fulminantes Paftoralfchreiben ver⸗ 
leſen laſſen, in welchem alle jüͤdiſchen Hausbeſitzer, die, ihren Glau⸗ 
beusgenoſſen die Miethen vertheuern, feierlich mit dem Bannfluche ber 
legt werden. Jedoch ſcheint es wohl, als ob die Züdifchen Hausbe⸗ 
figer der Vorſtadt Kaſimierz ihren Vortheil beſſer begreifen und ſich aus 
dem ihnen angedrohten Bannfluche nicht viel machen werden. Meh⸗ 
rere Stimmen find im Czas bereits laut geworden, welche dem Rabbiner 
auf Grund des Talmud, jede Berechtigung zu einem ſolchen Verfahren 
abſprechen. 


Theater. 

Donnerſtag hatten wir abgeſehen von dem letzten einaftigen Uns 
ſinn „der Kalkbrenner“ deſſen Abgeſchmacktheit keine Grenzen kennt, 
eine ſehr unterhaltende Vorſtellung.) Buch III. Kapitel J.“ iſt, einige 
Längen und Unweiblichkeiten der „Lucilie“ abgerechnet, ein artiges 
Luſiſpiel; der „orientaliſche Traum“ war von Hrn. Wienrich recht 
artig arrangirt u. erfreute beſonders der Schattentanz bei Mondſchein⸗ 
beleuchtung von Frl. Agnes und der Spiegeltanz von derſelben und 
Frl. Marie Koͤbiſch. Da die Vorſtellung Sonnabend wieder⸗ 
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holt wird, fo beſchränken wir uns auf dieſe Andeutungen und laden 
das Publikum im eigenen Intereſſe ein, ſich recht zahlreich einzufinden. 
Hoffentlich werden dann auch die Störungen bei Dekorationswechſel 


wegfallen. 
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er nicdriger. 


Pommerſchen 89 Pfd 


Handelsbericht der Oſtſee-Zeitung. 
Berlin, den 19. Auguſt. Weizen loco 58 @ 64 Rt. Noggen loco 
43 a 46 Rt, ſchwimmend 84 Pfd. 46 Nt. frei Bahn bez., p. Auguſt 424 
a 424 Rt. verk., p. Sept.⸗Okt. 404 a 40 Nt. verk., p. Oktober⸗Nov. 39% 


a 40 a 393 Rt. verk. 
Große Gerſte 35 à 38 Nt. 
Hafer loco 26 a 28 Rt, 
Erbſen 42 a 47 Nt. 


Winterrapps mehrere Parthien zu 674 u. 68 Rt. verkauft. 


Winterrübſen do. 


Nübol p. Auguſt 913. Rt. Br., 93 Rt. Gd., p. Aug. ⸗September do., 
Rt. Gd., p. Okt.⸗ 
Novbr. 104 Nt. Br., 105 Rt. bez., 104 Rt. Gd., p. November⸗December 
104 Rt. Gd, p. Deebr.⸗Jan. 104 Rt. 
p. Jan.⸗Febr. 104 Rt. Br., 10% Nt. 
p. März⸗April do., p. April⸗Mai 103 


Leinöl loco 114 Rt., Lieferung p. Aug.⸗Sept. 11-11 Rt. 

p. Auguſt 25 a 24 
Mt. verk. 24 4 Ni. Br., 24 Nit. Gd., p. Auguſt⸗Sept. 234 a 23 Nt. verk, 
23 Nt. Br. u. Gd, p. Sept.⸗Ott. 214-203 Rt. verk., 204 Rt. Gd., 
Mt. Br. u. Geld, p. Nov.⸗Decbr. 


in Spiritus nicht ohne Belang, ſonſt unbedeutend. 


p. September⸗Okt. 944 a 10 Rt. bez., 10 Rt. 
108 u. 3 Rt. bez., 105 Rt. Br., 
Br., 1075 Rt. bez., 103 Nt. Gd., 
Gd., p. Febr.⸗März 104 Rt. bez., 
Rt. 2 1052 Br. Gd. 


Spiritus loco ohne Faß 26 — 253 Rt. verk., 


. Oktbr.⸗Nov. 20— 193 Nt. verk., 194 
9 Nt. Br, 181 Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr 

Weizen ſtill. 


Br., 5 


Noggen in matter Haltung und wenig Umſatz. 


59 Nt. bez., ein kleiner Poſten 
Nt. bez., 820 W. 


Noggen ſeſt, 82 Pfd. 


u. Br., p. Frühjahr 


Leinöl loco mit Faß 1045 


bez. u. Br., p. Aug 
b. Okt⸗Nov. 184 J Br., 


tettin, den 19 Auguſt. Schönes Wetter, warme Luft. 
Weizen heute feſt, aber ohne weſentlichen Umſatz, geſtern 57 Wiſpel 
59 Rt. loco bez, 27 1 
87—88 Pfd. geringer Pommerſcher 57 
weijähriger feiner 90 Pfd 
Aug. 42 Rt. Gd 
Gd., p. Sept.⸗Oktober 39 Nt. Br. und Geld, p. Okt.⸗Novbr. 39 Nt. bez ⸗ 
40% a 41 - 40 Ni. bez 
Gerſte, große 33 a 34 Rt. nach Qualität Br. 
Hafer 50 W. 54—55 Pfd. Pomm. 264 Nt. bez. 
Winterrapps kurze Lieferung 664 Rt 
Nübol behauptet, loco 92 Nt. bez., p. 
tember⸗Okt. 88 Nt. Geld, p. Oktbr.⸗ 
cember 10 Kt. bez., p Dec.⸗Jan. 10h Rt. bez, 
a 11 Rt. bez, p 
Spiritus feſt, loco ohne Faß 144145 
Sept. 164 5 bez u. Br., p. 
p Frühjahr 193 8 bez 


Wiſpel 90 Pfd. Pommerſcher 
Pomm. 595 Nt. loco bez. 


„ P. Aug. Sept. 403 Rt. 


Wronowo. 


be}. 
Auguſt 9% Rt. Br., p. Sep⸗ 
ovbr. 944 Rt. bez., p. Nov.⸗De⸗ 
1 Januar 103 bezahlt. 
eptbr. 11 Nt. bez. 
9 bez, p. Auguſt 154—154 9 
Sept. 164 9 bez. u. Br., 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


Hotel de Dresde. 
zig, Lorenz 


rzenski aus Wola und v. 
Bazar. 


Nüböl aus Targowo görka. 


ene Fremde. 
Vom 20. Auguſt. 

Die Kaufleute Delaini aus Berlin, Bertram aus Leip⸗ 

aus Stettin und Rüſchel aus Gr. Almende; Frau Doktor 

v. Kbiakowska aus Treptow a. R.; Frau Juſtizrath Rodloff aus 

Zirke; Kreis⸗Thierarzt Rodloff aus Birnbaum; die Gutsb. v. Go⸗ 

Radonski aus Dominowo. 

Gutsb.⸗Sohn Graf Grabowski aus Lukowo; Gutsb. v. Koſinski 


Zingefomm 


Geboren: 
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4 
feſt behauptet. Spiritus zuerſt ſehr animirt, ſtellte ſich dann flauer und | Hotel de Baviöre. Major im 18. Landw.⸗Regt. Lilie aus Unruhſtadt; Frau 
Gutsb. v. Roßanska aus Padniewo; Kaufm. Litthauer aus Bromberg. 
Schwarzer Adler. Die Gutsb. v. Rofnowski aus Lubowiczki und Voldt 
aus Puſzezykowo. 

Hotel de Paris. Kaufmann Jeſzka, Hauptmann Jeſzka und Referendar 

Jeſzka aus Gneſen. 
Hotel a la ville de 
Hotel de Berlin. Kaufmann Levy aus Berlin. 
oldene Gans. Probſt Danielewiez aus Grätz; 


Rome. Gutsb. Graf Lgeki aus Zebowo. 


Oekonom Falkenhahn aus 


Hotel zur Krone. Die Kaufleute Cohn aus Wollſtein, Liebas aus Trze⸗ 
meſzuo und Fechner aus Birnbaum. 

Weisser Adler. Kantor Weinberg aus Königsberg; 

mann aus Thorn. 


Kirchen ⸗ Nachrichten für Poſen. 
Sonntag den 22. Auguſt c. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vorm.: Herr Ober⸗Pred. Hertwig. — Nachm.: 
Herr Pred. Friedrich. 
—— Er. Petrikirche. Vorm.: Herr Conſ.⸗Nath 
mahl.) — Nachm.: Herr Diakonus Wenzel. 
Garniſonkirche. Vorm.: 
Herr Div.⸗Pred. Simon. 
Ev. luth. Gemeinde. Vor⸗ u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten d 5 Kirchen find in der Woche 


Aſſiſtenz⸗Arzt Hey⸗ 


Dr. Siedler. (Abend. 
Herr Mil.⸗Ob.⸗Pred. Nieſe. — Nachm.: 


vom 13. bis 19. Auguſt 1852: 


8 männl. 6 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 38 männl., 44 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 4 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. N 


PF mqꝓꝓ rr Ä —. ..... TVN nn ———w-h.Weopb pp 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Sonnabend den 21. Auguſt. Auf allgemeines 
Verlangen noch eine Gaſtdarſtellung der Solotän⸗ 
zerinnen Fräul. Agnes und Marie Köbiſch und 
des Hrn. Balletmeiſter Wien rich. „Ein orientalifcher 
Traum,“ phantaſtiſch⸗pantomimiſches Ballet in 
1 Akt vom Balletmeiſter A. Wienrich. In dem 
Ballet vorkommende Tänze: 1) Scene et pas seul, 
ausgeführt von Fräulein Marie Koͤbiſch und Herrn 
Wienrich; 2) Pas de Fombre au elair de lune, 
ausgeführt von Fräulein Agues Köbiſch; 3) Pas 
Sylphide au reflet de Peau, ausgeführt von Fräu⸗ 
lein Agnes und Marie Köbiſch; 4) Pas d'action, 
ausgeführt von Fräulein Agnes Köbiſch und Herrn 
Wienrich; 5) Pas de deux, getanzt von Fräulein 
Agnes Köbiſch und Herrn Wienrich; 6) Finale. 
Vorher: Buch III. Kapitel I. Luſtpiel 
in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen von A. 
Bahn. Darauf folgt: Die beiden Hof: 
meiſter, oder: Asinus asinum fri- 
ent. Vaudeville in 1 Akt, nach dem Franzöſi⸗ 
ſchen von L. Angely. 


Bekanntmachung. 
Der bereits durch die amtlichen Blätter ſteckbrieflich 
verfolgte polniſche Flüchtling, katholiſche Geiſtliche 
Johann Jaſtrzebski aus dem Königreich Polen, 
59 Jahr alt, 5 Fuß 6 Zoll groß, von kräftiger Sta⸗ 
tur, vollem, etwas gerötheten Geſicht, braunen Haas 
ren, blauen Augen, ſtarker Naſe, für welchen der 
Gutsbeſitzer von Potworowski auf Gola eine 
Kaution von 500 Thalern beſtellt hat, dennoch aber 
mit dem Ablauf der ihm bewilligten Aufenthaltsfriſt 
flüchtig geworden iſt, hat der angeſtellten Recherchen 
ungeachtet bis jetzt nicht ermittelt werden können. 
Es wird daher auf denſelben hiermit nochmals 
aufmerkſam gemacht, um im Falle ſeiner Ermittelung 
ſeine Verhaftung und Ablieferung an die nächſte Be⸗ 
hörde Behufs des Transports nach Poſen in die 
Wege zu leiten. 
Poſen, den 19. Auguſt 1852. 
Königl. Polizei-Direktorium. 
In dem ſtädtiſchen Krankenhauſe find noch eine 
bedeutende Anzahl Stellen offen, woſelbſt arme 
Kranke Aufnahme und eine in jeder Hinſicht gute 
und zweckmaͤßige Pflege finden können. Es werden 
daher diejenigen, welche ihren erkrankten Angehöri⸗ 
gen zu Haufe nicht ein befonderes Krankenzimmer 
und entſprechende Pflege gewähren konnen, aufge⸗ 
fordert, ſich nicht von unbegründeten Vorurtheilen 
abhalten zu laſſen und die ihnen gebotene Gelegen⸗ 
heit zu benutzen, um den Erkrankten Ausſicht auf 
Herſtellung zu gewähren, ihre Geſunden aber vor 
Anſteckung zu bewahren. 
Poſen, den 20. Auguſt 1852. 
Königl. Polizei⸗Direktorium. 


Es find Anerbietungen zur freiwilligen Ueber- 


nahme der Krankenpflege bei Cholerakranken gemacht 
worden. Diejenigen, welche den Beruf in ſich fuͤh⸗ 
len, ihren Nächften Beiſtand zu leiſten, werden er⸗ 
ſucht, ſich dieſerhalb auf dem Polizei-Direktorio bei 
dem Polizei⸗Aſſeſſor Heyer zu melden oder Na⸗ 
men und Wohnung demfelben mitzutheilen, damit 
erforderlichen Falls ihre Hülfe in Anſpruch genom⸗ 
men und fie mit den nöthigen Heilmitteln verſehen 
werden können. 

Poſen, den 20. Auguſt 1852. 

Königl. Polizei-Direktorium. 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der in unſerer Gefangenen-Anſtalt 
erforderlichen Lebensmittel und des Strohes ze. ſoll 
für die Zeit vom 1. Oktober 1852 bis ultimo Sep⸗ 
tember 1853 an den Mindeſtfordernden überlaſſen 
werden. 

Wir haben hierzu einen Termin auf den 21 ſten 
September 1852 in dem Arbeitszimmer Nr. 3. 
unſeres Geſchäftshauſes anberaumt, und laden Un⸗ 
ternehmer ein. Es wird eine baare Kaution von 


1 


500 Rthlr. verlangt. Die übrigen Bedingungen 


konnen in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 


Poſen, den 10. Auguſt 1852. 

Königl. Kreis⸗Gericht, I. Abtheil. 
für Strafſachen. 

Die Heftigkeit, mit welcher die Cholera in meh— 
reren Gegenden unſerer Provinz aufgetreten iſt, 
hat ſchon zahlreiche Opfer dahin gerafft und fordert 
deren täglich leider noch immer neue. Manches 


theuere Band hat ein plötzlicher Tod zerriſſen, 


manche Hoffnung der Eltern iſt ins Grab geſunken. 
Aber insbeſondere traurig iſt das Loos ſo vieler 
verwaiſter hülfsbedürftiger Kinder, die troſtlos und 
verlaſſen am Grabe der zu früh ihnen entriſſenen 
Eltern ſtehen. Sie ſehen einer traurigen Zukunft 
entgegen, wenn die Mildthätigkeit ihrer glücklichen 
Mitbürger ſich nicht erbarmend ihrer annimmt. 
Die Mittel der Gemeinden, zu allen Zeiten von 
Hülfeſuchenden vielfach in Anſpruch genommen, 
reichen für ſolche außerordentliche Falle nicht aus, 
fie vermögen kaum die nothdürftigſte Unterftügung 
zu gewähren. Um ſo weiter iſt das Feld, das hier 
der Privatwohlthätigkeit ſich darbietet, und gewiß 
wird Jeder, im Hinblick auf die unerforſchlichen 
Fügungen Gottes, gern ſein Scherflein beitragen. 

Die Unterzeichneten, welche hier zu einem Unter⸗ 
ſtützungs-Comité zuſammengetreten ſind, wenden 
fich deshalb vertrauungsvoll an ihre Mitbürger mit 
der Bitte, daß ſich zunächſt in recht vielen Orten der 
Provinz Vereine bilden möchten, um Gaben der 
Liebe und Mildthätigkeit einzuſammeln. Sie rech⸗ 
nen darauf, daß namentlich Diejenigen, denen 
Pflicht und Beruf die Sorge für das Wohl ihrer 
Mitbürger nahe liegt, dabei mit dem guten Beiſpiel 
nicht zurück bleiben werden. Wo ſich nicht Gele— 
genheit darbietet, die eingeſammelten Gaben un— 
mittelbar verwenden zu können, bittet man, ſolche 
dem unterzeichneten Comité zugehen zu laſſen, wel⸗ 
ches für deren zweckmäßige Vertheilung und Ver⸗ 
wendung ſorgen wird. Für jetzt kommt es darauf 
an, den am meiſten bedrängten Gegenden des Kro⸗ 
toſchiner, Pleſchener und Adelnauer Krei⸗ 
ſes ſchnelle Hülfe zuzuwenden, und werden Beiträge 
zu dieſem Zwecke von den Unterzeichneten, ſo wie 
im hieſigen Polizei-Büreau und in der Expedition 
dieſer Zeitung gern und dankbar angenommen 
werden. 

Poſen, den 18. Auguſt 1852. 
Bielefeld. v. Brandt. v. Bünting. v. Bir 


renſprung. v. Chekmieki. v. Tietzen und 
Henning v. Kureewski. Keßler. Ma⸗ 
tecki. Naumann. v. Puttkammer. 


j zu Suttinger. 
Einem hohen Publikum empfiehlt 
ANTON ROSE 
ſeine neu eröffnete 
Schreib- u. Zeichnen⸗Materialien⸗ 
Handlung 


Bazar, links am Thor. 


— — — — 


Die Modewaaren⸗Handlung 


M. Magnuszewiez & Cen. 
befindet fich ſetz in dem neuerbauten Haufe 


— 


Das erwartete 


Pariſer Waſch⸗Blau 
iſt angekommen. G. Bielefeld, Markt 87. 


= Beachtungswerth. 

In meiner Bäckerei, St. Martin Nr. 68. (St. 
Martin- und Ritterſtraßen⸗Ecke neben dem Huſaren⸗ 
ſtall) iſt zu haben: a) das Pfund feines Roggen⸗ 
brod A 11 Pf., b) das Pfund Mittelbrod a 85 Pf. 

Poſen, den 21. Auguſt 1852. 


C. A. Brzozowski, Bäckermeiſter. 


Ein geprft. Pädagoge oder Schul-Amts⸗ 
Kudt., der beid. Land⸗Sprach. mächtig u. muſikal., 
und ein cand. ev. theol. oder philo l. wo mög⸗ 
lich desgl. muſik., werden für ein Unterr.Juftitut zu 
Michaelis d. J. verlangt. Adr. sub X. Z. fr. 


Posen poste restante werden erbeten. 


Ein jüdiſcher Hauslehrer, welcher Tnach gut kann 
und der Deutſchen Sprache mächtig iſt, wird zu 
drei Kindern gegen freie Koſt, Wohnung, Wäſche 
und 40 bis 50 Rthlr. jährliches Gehalt, ſofort 
gefucht von A. Danielewiez in Rzegoeczin 
bei Pleſchen. 


Büttel⸗ und Gerberſtraßen-Ecke Nr. 12. iſt eine 
Stube in der Bel-Etage ſofort oder vom 1. Sep⸗ 
tember e. ab zu vermiethen. a 

Wilhelmsſtraße Nr. 7. find von Michaelis e. ab 
zwei Stuben im erſten Stock, ſo wie zwei Dach— 
ſtuben zu vermiethen. 


Auf dem Graben Nr. 12. B. find freundliche 
Wohnungen zu vermiethen. 


* 
Volks-Fest in Urbanowo. 
Sonntag und Montag den 22. und 23. 
d. Mts. zur Empfangsfeier des Königl. Preuß. 
2. Leib⸗Huſaren- und Begrüßung des Königl. 
Preuß. 5. Artillerie-Regiments 
Großes Vogel- und Silberſchießen 
von Morgens 8 Uhr ab. 
Nachmittags 4 Uhr großes Coneert, aus⸗ 
geführt von dem Mufit- Corps des Königl. Iten 
Jufanterie-Regiments unter Leitung des Muſik⸗ 
Direktors Herrn Bialecki. Abends 
Garten : Illumination. 


Montag den 23. Auguſt großes Eon: 
cert von dem Mufit-Gorps des Königl. 2. Leib⸗ 


| 


Huſaren⸗Regiments unter Leitung des Stabstrom, 
peters Herrn Zerbe. Anfang 4 Uhr. Abends 


Großes Brillant: Feuerwerk und 
Garten: Illumination. 

Außerdem wird an beiden Tagen für alle mög⸗ 
lichen Vergnügungen, ſowohl für Herren als auch 
für Damen, beſtens geſorgt ſein. 

Entree für jeden Tag à Perſon 23 Sgr. Fami⸗ 
lien-Billets zu 3 Perſonen 5 Sgr. 

Was die Schieß⸗Reglements, jo wie die Spezia⸗ 
litäten deſſelben anbelangt, ſo hängen ſelbige zur 
gefälligen Anficht in meinem Lokale aus. 

Der Einſatz zum Vogelſchießen beträgt 15 Sgr., 
zum Silberſchießen 10 Sgr. à Perſon. 

Da ich zu dieſem Feſte durchaus keine Koſten 
geſcheut und zu jeder Erheiterung des geehrten 
Publikums beſtens Sorge getragen habe, ſo ſchmei⸗ 
chelt ſich eines recht zahlreichen Beſuchs 
Rob. Käſelitz. 


- Sonnabend den 21. d. zum Albendeſſen == 
Enten Braten 
A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


Posener Markt -Bericht vom 20. August. 


bei 


Weizen, d. Schfl. z. 16 Mtz.] 2 

Roggen dito 1 11234 
Gerste dito 1110 — 114 6 
Hafer dito 1112115 6 
Buchweizen dito — 1  ,. |. 
Erbsen dito -- 
Kartoffeln dito — 15 —14— 117 6 
Heu, d. Ctr. z. 110 Pfd. . . 25 —— 27 — 
Stroh, d. Sch. 2. 1200 Pfd. 5 —— 1 6—— 
Butter, ein Fass zu 8 Pfd.. 120 — J 125 — 


„Marktpreis für Spiritus vom 20. August. — (Nieht 
206 b * von 120 Quart zu 86% Tralles 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 19. August 1852. 


Preussische Fonds. 


2 Brief. | Geld. 


Freiwillige Staats-Anleibe . » 5 310 — 
Staats-Anleihe von 1850. 443 — 1047 
dito von 1852: „„ 44 — 1045 
Staats-Schuld-Scheine . ++» ++ +» 34 — 94; 
Seebandlungs-Prämien-Scheine. . .... — , = 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 924] — 
Berliner Stadt-Obligationen .. . » » 44 | 1043] — 
dito dito j 4 34 — 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe... 34 — | 100 
Ostpreussische dito 31 | — 
Pommersche dito ....3 | — 100 
Posensche dito 4 — 1054 
dito neue dito — . 434 1 — 98 
Schlesische dito ne 34 — 995 
Westpreussische dito — ‚ 434 — 97 
Posensche Rentenbri ele N 1014 
Pr. Bank-Anth. .....:. ©) 410081 01° 41 — 1077 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien. . ..» - 0 a — 
Friedrichsd’or ... our rer 0. — — 5 
Bouisdior. nee . — — 
Ausländische Fonds. 
| ze. [riet Geld. 
Russisch-Englische Anleihe . .. - » 5 |— 119 
dito ito 1 44 — 1054 
dito 2—5 (Stgl... 4 — | 94 
dito P. Schatz bl. ee 91 
Polnische neue Pfandbriefe 4 974 
dito 500 KI. L. 4 Am — 
dito 300 Fl.-L e ee — — 153 
N eee 5 — 974 
dito B. 200 fl.. — — 22 
Kurhessische 40 Rthlr.. 1 hin 3 34 
Badensche 35 Fl.. ee) BR 
Lübecker St.-Anleibe 44 — | 1034 


Eisenbahn - Aktien. 


Aachen-Düsseldorfer . , 
Bergisch-Märkische 
Berlin-Anhaltische 
dito dito 
Berlin-Hamburger... 2... »...- 

ito ito 
Berlin-Potsdam- Magdeburger . 
dito Prior, A. . 


Od e d nie — 3 
dito Prior. L. 55. Mi a 102 
Berlin- Stettiner. 4 — 1146 
dito dito Prior ß 44— — 
Breslau-Freiburger Prior. 1851 —|— 1011 
A e . vv: 113 | — 
ito ito Flor. „„ = 
dito dito II. Enn. i 5 — 1085 
Krakau Oberschlesische, .. , . 4 904 — 
Düsseldork-Elberfelder . . 4 12 1 86} 
Kıel-Altonaen .... „2. 4.../0 or 
Magdeburg-Halberstädter,, 5 4 — | 166 
dito Wittenberger 44 — 59 
dito dito Prior. 5 — 1031 
Niederschlesisch-Märkische. - . . . » 4 |— | 1004 
dito dito Prior, 4 | 1005| — 
dito dito Prior. ..|44 | — | 103} 
dito Prior. III. Ser.. 441 — | 1032 
dito Prior, IV. Ser. 5 — 105 
Nordbahn (Fr.-Wilb. )))) 44 — 477 
dito . 5 1031021 
Oberschlesische Litt. KK4K4 . 2 173 | 1724 
dito BB od 3 149}| 149] 
Prinz Wilhelms (St.- V.)) 4 4570 454 
Rheinische „ „ a ‚== 84 
dito (St.) Prior 2 
Ruhrort- Crefelder. 311 — 92 
Stargard-Posener 5 3141 — 931 
Thüringer „ „ kım ale 22 . 44 4 — 944 
dito Prior, FEIERN 4 | — | 102% 


‚| 4 


Stilles Geschäft, die Fonds- und Actien-Course blieben ohne wesentliche Veränderu N Wech 
zeln stellten sich lang Amsterdam und Paris niedriger, Wien und Petersburg aber höher. ea 


